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Prieger  
 
6. Generation  / 42. 
 
Prieger,  Ferdinand  Carl ;  
Sohn von Johann Erhard Peter Prieger, Dr.med. in Kreuznach, und Maria Philippina geb. Ackva 
Kaufmann, Gutsbesitzer zu Schloss Gereuth, Unterfranken;  
geb. Bad Kreuznach 06.12.1821; get. Bad Kreuznach 31.12.1821;  
gest. Bamberg 14.12.1887; begr. Schloß Gereuth, Unterfranken  
verh. Paris, Dtsch-ev-Pfarrkirche zu Billettes, Frankreich 26.05.1855 
Banck , Auguste  Sophie ;  
Tochter von Johann Erich Banck, Kaufmann, Plantagenbesitzer und Zuckerfabrikant auf Java, ab 1838 in Holland, 
und Caroline Wilhelmine Dorothea geb. Hoff 
geb. Soerabaja, Java 25.07.1831; get. Soerabaja, Java 08.12.1837;  
gest. Schloß Gereuth, Unterfranken 14.07.1911; begr. Schloß Gereuth, Unterfranken  
 
9 Kinder 
 

Ferdinand Carl Prieger 1 
Kaufmann in Manchester, Rittergutsbesitzer von Schloß Gereuth 
Er besuchte das Gymnasium in Kreuznach bis zur mittleren Reife, anschließend kaufmännische Lehre in 
einem Textilgeschäft in Frankfurt/Main. Anfang der 1840er Jahre zog er nach Paris und siedelte nach 
erfolgreicher Tätigkeit dort, auf Empfehlung nach England über, trat in die Dienste der Firma RAU & 
CO., Manchester, ein, wo er es bis zur Prokura brachte. Er begründete dort seine eigene Textil-Import-
Firma unter dem Namen 

PRIEGER, STÖHR & CO. 
1857, nach dem Tode des Schwiegervaters Johann Erich BANCK , der ein Riesenvermögen 
hinterlassen hatte, das teils in Holland, teils in Deutschland angelegt war, bevollmächtigte die Witwe 
BANCK ihn und seinen Bruder, Dr. Oskar PRIEGER, der mit der Tochter aus ihrer 1.Ehe, Friederike de 
VOS, verheiratet war, mit der Vermögensverwaltung. Ferdinand PRIEGER kehrte nach Deutschland 
zurück und nahm seinen Wohnsitz vorübergehend in Kreuznach und Hanau. Auf der Suche nach einem 
Großobjekt bot sich die Herrschaft Gereuth, damals im Besitz der Bankiersfamilie v. HIRSCH in 
München und Würzburg an. Ursprünglich auf den Namen der Witwe BANCK geb. HOFF erworben, trat 
diese etwa nach einem Jahr, 1859, den Besitz an die beiden Schwiegersöhne ab und zog sich nach 
Holland zurück. Die Brüder Oskar und Ferdinand führten die Verwaltung bis 1863 gemeinsam, dann ließ 
sich Oskar abfinden, zog nach Bonn und verbrachte den Rest seines Lebens im großen Stil als Rentner. 
Ferdinand blieb somit Alleinbesitzer der Herrschaft Gereuth. Er suchte, obwohl Nicht-Landwirt, sich in 
die verschiedenen Sparten der verzweigten Betriebe (u.a. Großmühle, Sägewerk, Metzgerei, Brennerei 
usw.) mit mehr oder weniger Erfolg einzuarbeiten, hatte vor allem gut eingearbeitetes Personal zur 
Hand.  
Nach und nach zog er sich auch aus seinem Geschäft in Manchester zurück. Er muß mit seinem 
Compagnon eine menschliche Enttäuschung erlebt haben, die ihn innerlich sehr mitgenommen hat. 
Seitdem wurde er allem Anschein nach ein verbitterter, enttäuschter und launischer Mann, worunter 
seine Familie zu leiden hatte. Auch die anfangs so glückliche Ehe scheint in späteren Jahren getrübt 
gewesen zu sein. Er starb, 66jährig, am Herzschlag im Büro seines Rechtsanwalts in Bamberg, als er 
seine Ehescheidung besprechen wollte.(Q1)  
 
Seine Enkeltochter Louise Peltzer geb. Roemer, schreibt in ihren Erinnerungen u.a.:  
„Ich habe merkwürdigerweise von Grossvater (Ferdinand) Prieger gar keine Erinnerung und kann mich 
doch von der Reise 1886, wo ich 4 Jahre alt war, an Grossmutter und verschiedene Onkels und Tanten 
so gut besinnen. Ich sehe nur den schlanken Herrn mit weissem Spitzbart, wie ihn das Foto zeigt. Er 
machte sich wohl nicht viel aus Kindern. .....  Er muss ein unruhiger, etwas cholerischer Charakter 
gewesen sein und Grossmutter hat es in ihrer Ehe bestimmt nicht leicht gehabt. Nicht, dass er sich für 
andere Frauen interessierte, denn obschon er sagte:" toujours perdrix" hatte er doch 9 Kinder. Ich 
glaube, er gehörte zu den Menschen, die nach dem banalen Spruch: "Wer angibt, lebt besser"  ihr 
Leben einrichten. Er war durch seine langen Auslandsjahre ein etwas grosszügiges Leben gewöhnt, und 
hier auf dem Lande und in dem kleinen Coburg wurde es ihm wohl manchmal zu eng. Er mochte es 
auch nicht, wenn seine Töchter im Familienkreise Handarbeiten machten, sie sollten musizieren und 
Conversation machen, was ihnen teilweise auch gelang, am besten der Jüngsten, Tante Liesel v. Hake, 
die sich zu einer guten Chopin-Spielerin herangebildet hatte. Übrigens sprachen die Töchter immer mit 
                                                 
1 Hans-Georg Prieger, "Die Großeltern Ferdinand u. Auguste Prieger", handschriftl.; 
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Liebe von dem Vater und keine hatte etwas von "Angeben" - die Söhne vielleicht etwas, der stattliche, 
sehr gut aussehende John, der flotte Oskar, die beide bei den Bamberger Ulanen dienten, traten schon 
gerne etwas auf, Adrian hingegen garnicht, der Jüngste, Carl, als Landtags-Vicepräsident, - das konnte 
man so genau  auch nicht unterscheiden. Auch die Söhne sprachen mit Zuneigung und einer Art 
Bewunderung vom Vater, wie auch von der Mutter und doch ereilte ihn der Schlag, als er bei seinem 
Rechtsanwalt vorfuhr, um sich von Grossmutter scheiden zu lassen. Das war im Dezember 1887 fast an 
dem gleichen Tage, wie Grossvater Roemer starb.“ 
 
Im Februar 1862 erhielt Emil Moritz Stoehr, Manchester, für Ferdinand und Bruder Oscar Prieger ein 
Patent für „ Improvements in the manufacture of manganese and in the combination of manganese with 
other metals“ 2. Bei Stoehr handelt es sich wohl um Ferdinands Geschäftspartner in Manchester. Wie die 
Priegers zu diesem Patent gekommen sind, und was für Beziehungen sie zur metallurgischen  

 
Forschung oder Verarbeitung hatten, ist noch unklar. Erstaunlich ist ein Artikel in der Chemiker-Zeitung 
vom 3.5.1885 3, in dem über moderne Metall-Legierungen berichtet wird: „ .. c) Manganbronze. An deren 
Erfindung erscheinen betheiligt Alexander Parkes, J. D. Morries Stirling und Dr. P r i e g e r aus 
Bonn, welch Letzterer neben Ferromangan mit 80 Proc. Mn zuerst auch Cupromangan direct durch 
Reduction aus einer Mischung von Kupferoxyden mit Mangan dargestellt hat. Mit der billigen Erzeugung 
von Ferromangan im Grossen in Mitte der 70er Jahre ward die Darstellung der Manganbronze erheblich 
gefördert.  ....“ 

 
Gereuth - 2006 

 
Bilder: 
1. Foto, ganze Figur, 1886, Kreuznach, 65 Jahre alt, 
2. Foto, Ausschnitt des Bildes 1. 
 
 
 
 

                                                 
2 Chronological index of patents  applied for and patents  granted ... - Google Buchsuche-Ergebnisseite von Patent 
office - 1863 books.google.de/books?id=V9TSPdVTbm8C... 
3 http://ebipol.p.lodz.pl/Content/927/ChZ_1885_Jh9_Nr _36.pdf    
 Chemiker-Zeitung, Nummer 36. Cöthen, den 3. Mai 1885. Jahrgang IX. 
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Einen weiteren Hinweis auf Priegersche Aktivitäten im Bergbau- bzw. Mangan-Bereich ergeben sich aus 
den Aufzeichnungen von Elise Prieger, Schwester von Ferdinand und Oskar: 4 
 

„In diesem (1854) oder dem folgenden Jahre reiste Priegers jüngster Sohn Carl (geb. den 10. Aug. 
1831), der das Bergfach studiert hatte, nach Amerika, dort, auf Anraten seines Bruders Ernst, der seit 
seiner Verheiratung 1846 dort weilte, eine Beschäftigung zu suchen, doch kehrte er nach einigen 
Monaten  zurück, ohne in seinen Erwartungen befriedigt worden zu sein. Bald darauf veranlasste er 
seinen Vater und seine Brüder, das Mangan-Bergwerk Löfflerhammer bei Ilmenau zu kaufen und später 
Eisengruben bei Singen und im Nassauischen, die ihm vollständige Beschäftigung und pekuniäre 
Befriedigung brachten und sowie ihm, seinen Brüdern grossen Vorteil.“  
Über diese Aktivitäten liegen keine weiteren Nachrichten vor. Ferdinands Sohn Oskar war auch im 
Bergbaugebiet Ilmenau tätig. 1896 „erwarb Oscar Prieger das Flußspatvorkommen bei Oehrenstock 
(Ilmenau/Thüringen) durch seine Schwester - verheiratete von Hake, die in der Villa Elisabeth in 
Oehrenstock wohnte.“ 
 
Über das Mangan-Bergwerk Löfflerhammer konnte ich bisher nichts erfahren. 
 
Durch Zufall gelang es 2008, eine Originalrechnung aus dem Jahre 1873, an den Ferd. Priegerschen 
Gutsbetrieb in Gereuth über 1 Wagenladung, 200 Ztn. frische grüne Rapskuchen, über ebay zu erstehen. 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Gereuth 1870 5 
 

                                                 
4 Prieger, Elise; Lebensbild J.E.P.Prieger, Bad Kreuznach 1894 
5 Götz, Ulrike: Gereuth – Schloß- und Kirchenführer, Specht-Verlag – Erlangen; 1998 

 

 

 


